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Mitmachen  
und punkten!

Einsendeschluss ist der 
28. Februar 2017.

DIE PTA IN DER APOTHEKE
Stichwort: »Kein Warenverlust!«
Postfach 57 09
65047 Wiesbaden

Oder klicken Sie sich bei
www.diepta.de
in die Rubrik Fortbildung.  
Die Auflösung finden Sie dort  
in zwei Monaten.

Unleserlich, uneindeutig oder unvollständig ausgefüllte
Fragebögen können leider nicht in die Bewertung einfließen, 
ebenso Einsendungen ohne frankierten/adressierten 
Rückumschlag. 

PKA-FORTBILDUNG

Absender

Name

Vorname

Beruf

Straße

PLZ/Ort

Ich versichere, alle Fragen selbstständig und ohne die Hilfe Dritter beantwortet zu haben.

Datum/Unterschrift

In dieser Ausgabe von DIE PTA IN DER APOTHEKE 01/2017 
sind zum Thema zehn Fragen zu beantworten. Lesen Sie den  
Artikel, kreuzen Sie die Buchstaben der richtigen Antworten 
vom Fragebogen im nebenstehenden Kasten an und schicken  
Sie diesen Antwortbogen zusammen mit einem adressierten 
und frankierten Rückumschlag an unten stehende Adresse.
Oder Sie klicken sich bei www.diepta.de in die Rubrik Fort- 
bildung und beantworten den Fragebogen online. Wer min-
destens acht Fragen richtig beantwortet hat, erhält in der Ka- 
tegorie 7 (Bearbeitung von Lektionen) einen Fortbildungs- 
punkt. Dieser wird von den Apothekenkammern Hamburg 
und Nordrhein (Veranstaltungsnummer 2017-28/PKA) ver-
geben und gilt in den Kammerbezirken Nordrhein, Hamburg, 
Baden-Württemberg, Bayern und Thüringen.

Ihr Fortbildungspunkt zum Thema

Datum                                                                                 � Stempel der Redaktion
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KEIN WARENVERLUST!
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Fähige, gut ausgebildete, betriebswirtschaftlich denkende PKA im Backoffice tragen 
viel zu einem guten Apothekenbetriebsergebnis bei. Eine ihrer Kernaufgaben ist die 
Warenbewirtschaftung. 

N och vernachlässigen das einige Apothekenlei-
tungen: Nicht nur im Handverkauf wird Geld 
verdient! Durch die Hände der kaufmänni-
schen Mitarbeiter des im Backoffice arbeiten-

den Personals gehen im Laufe eines Jahres Millionenumsätze 
an Ware. Gerade angesichts immer engerer Margen (es exis-
tieren verschiedene Definitionen dieses Begriffes je nach 
Anwendungsfall, vereinfacht aber „Gewinnspanne“) gibt es 
nichts Ärgerlicheres als den Verlust von Waren durch nach-
lässige Handhabung in der Warenwirtschaft. Wird hier wirt-
schaftlich bestellt (Bestelloptimierung) und die Ware nach 
Verfalldaten optimiert ins Warenlager (fester Lagerort) ge-
räumt, bedeutet dies zwar erst einmal Mehrarbeit – die nach 
einiger Zeit jedoch zur Routine wird und viel Geld sparen 
hilft.

Ware (weg)räumen – kann schwer sein ... Das tägliche 
mehrfache Einbuchen in die EDV sowie Wegräumen von 
Großhandelssendungen und von Direktbestellungen gehört  
zu den wichtigen Hauptaufgaben im Backoffice. Kommis- 
sionierautomaten entlasten inzwischen in immer mehr Apo-
theken die hierfür zuständigen Mitarbeiter durch die damit 
verbundene automatische, nach elektronischer Vermessung 
der Artikel „chaotisch“, also raumoptimiert erfolgende Ein-
lagerung der Waren des Generalalphabets. Trotzdem bleiben 
immer noch Freiwahl, Sichtwahl, Schütten mit Aktionsware 
sowie Waren, die wegen „Unförmigkeit“ in Extra-Regalen 
gelagert werden müssen, eventuell auch Kellerraum mit gro-
ßem Übervorrat, übrig – wo besondere Sorgfalt zu walten 
hat. Denn in der Apotheke gilt es, unbedingt die Regel „Die 
Letzten werden die Ersten sein“ (LIFO = „Last in, first out“) 
bei der Warenbewirtschaftung, dem Ein- und Ausgang der 
Apothekenware, zu verhindern.

First expired, first out Vielmehr sollte gelten: Wer zu-
erst kommt, mahlt zuerst. „First in, first out” (FIFO), was 
zuerst geliefert wurde, hat auch wieder als erstes die Apo-
theke zu verlassen. Noch besser: „Zuerst ablaufend – zuerst 
raus“ (FEFO = First expired, first out). Ware mit dem kür-
zesten Verfall muss auch als erstes die Apotheke verlassen. 
Die Verfall- oder Mindesthaltbarkeitsdatums-Kontrolle ist 

Kein Warenverlust!

deshalb bei Warenlieferung einerseits, später bei der per-
manenten Lagerüberprüfung immens wichtig und darf nie 
vernachlässigt oder ganz außer acht gelassen werden.
Denn: Gerade die Verfalldaten (bei Arzneimitteln) oder 
Mindesthaltbarkeitsdaten sind beim Kunden ein sehr 
„kritisches Merkmal“ – und letztere inzwischen aufgrund 
EU-Vorschriften für fast alle Artikel vorgeschrieben. Er-
schwerend hinzu kommt bei den verschreibungspflichti-
gen Medikamenten, die vielfach verbreitete „Teileritis“ der 
Ärzte. Eine 100er Packung reicht bei Halbierung plötzlich 
für 200 Tage, bei Viertelung der Tabletten womöglich sogar 
für 400 Tage. Entsprechend lang sollte der auf der Packung 
aufgedruckte Verfall auch sein. Bei weiterhin häufig vor-
kommenden Apothekenschließungen kommt es zudem 
häufig zur Rücknahme des Warenlagers gegen Abschlag an 
den Großhandel. Dieser verkauft die Ware anschließend 
wieder an andere Apotheken weiter, kurze Restlaufzei-
ten der entsprechenden Medikamente mit eingeschlossen. 
Somit ist aus wirtschaftlicher Sicht anzuraten, jede Packung 
beim Eingang auf Verfall- (Arzneimittel) beziehungsweise 
Mindesthaltbarkeits- oder Verbrauchsdatum (Kosmetik, 
Freiwahl, Medizinprodukte etc.) sowie Unversehrtheit und 
Aktualität der Verpackung zu prüfen. Denn grundsätzlich 
gilt: Alle Kunden wollen möglichst Produkte mit intakter 
Sekundärverpackung in neuestem Packungsdesign. Und alle 
Kunden wollen Produkte mit noch möglichst langer Lauf-
zeit – selbst wenn der Artikel schon am nächsten Tag auf-
gebraucht wird. Ware mit zu kurzer Laufzeit ist meist nicht 
mehr verkäuflich!

Lagerhaltung: sinnvoll und effektiv Die Gretchenfrage 
– nach dem Verfalldaten-Check und der Entscheidung 
„Ware bleibt/wird wegen zu geringer Haltbarkeit zu- 
rückgeschickt“ – ist somit: Wie wird die Ware sinnvoll ein- 
oder weggeräumt? Wie wird bestmöglich garantiert, dass  
die Packungen auch tatsächlich in der Reihenfolge ih- 
rer Mindestlaufzeiten (Restlaufzeiten) abverkauft wer- 
den? Denn manchmal kann es durchaus vorkommen, dass 
der gleiche Artikel mit drei oder vier verschiedenen Ver-
falldaten existiert. Allgemein für alle Apotheken gültige Re- 
gelungen existieren hierzu zwar nicht, dennoch ein paar 
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meist um Artikel mit niedrigem Einkaufspreis handelt und 
der wirtschaftliche Schaden somit begrenzt erscheinen mag,  
besser ist: Die Schütten etwa alle vierzehn Tage bis vier Wochen  
komplett entleeren und nach dem beschriebenen Prinzip 
„first expired, first out“ („first in-first out“) wieder befül-
len. Das klingt nach Arbeit, gelingt bei einem eingespielten 
Backoffice in der kundenschwachen Zeit aber recht flott.
Größerer wirtschaftlicher Verlust droht eher beim Über-
vorrat, wenn dieser falsch deponiert wurde (ohne festen 
Lagerort), die Ware ohne Verfallsdatum eingebucht wurde. 
Mit Sicherheit hat jeder schon erlebt, dass sich Ware im 
EDV-Bestand befand, nicht mehr am üblichen Standort ge-
lagert war, nicht mehr gefunden wurde – und schließlich 
wegen „Schwund“ ausgebucht wurde. Wochen später fand 
man den/die Artikel dann doch an anderer Stelle wieder.  
Umgekehrt ist es wahrscheinlich ebenfalls schon einmal 
vorgekommen, dass original-cellophanierte Bündelpackun-
gen von Schnelldrehern wie „Otriven“ oder „Thomapyrin“ 
mit bereits abgelaufenem Verfalldatum im Übervorrat/Kel-
lerregal aufgetaucht sind, die dann keinen adäquaten Um-
tausch oder annehmbare Gutschrift mehr erfahren haben. 
Dies sollte nicht sein!

Abhilfe: Verfalldatenkontrolle Deshalb sollte als oberste 
Regel im Backoffice beherzigt werde: Verfalldaten und 
Standort aller Arzneimittel, jeglicher Ware in der Software 
hinterlegen. Da dies – solange noch nicht die 2D-Codes (op-
toelektronisch lesbare Schriften) mit dem Verfall auf allen 
Arzneimittel-Packungen vorhanden sind – selbst bei vielen 
in Betrieb befindlichen Kommissionierautomaten noch hän-
disch geschehen muss und einen zusätzlichen Arbeitsauf-
wand bedeutet, verzichtet so manche Apotheke, so manche 
Mitarbeiterin, auf diesen Schritt. Bei nur kurzen Restlauf-
zeiten oder Medikamenten, die zu den „Langsamdrehern“ 
gehören oder zu diesen werden, kann sich das aber rächen. 
So mancher Pharmazierat hat auf die Verfalldatenkon- 
trolle sein besonderes Augenmerk geworfen – und belegt  
Apotheken, bei denen abgelaufene Arzneimittel im Nor-
mal-Lager vorgefunden werden, mit Bußgeld. Vorschrift 
ist laut Apothekenbetriebsordnung (ApBetrO) Quarantäne, 
genaugenommen „ein separater und entsprechend gekenn-
zeichneter Lagerbereich“. Also: Regelmäßig Listen mit Ware 
beziehungsweise Medikamenten, die kurz vor dem Verfall 
stehen, ausdrucken, bearbeiten, alles dokumentieren (QM = 
Qualitätsmanagement) und die entsprechende Ware retour-
nieren – solange man noch etwas dafür bekommt. Und bei 
jeder Neulieferung auf Verfall/Restlaufzeit achten und diese 
ins EDV-System eingeben!  ■

Dr. Eva-Maria Stoya, 
Apothekerin und Fachjournalistin

Tipps, welche die praktische Durchführung erleichtern 
können.
Entscheidend ist zunächst der (Ein)-Lagerungsort. Kom-
missionierautomaten können nicht nur wahre Raum-
wunder sein, sondern auch das Prinzip „FEFO = First 
expired, first out“ perfekt beherrschen – vorausgesetzt sie 
wurden zuvor mit den richtigen Daten „gefüttert“. Denn nur 
bei den modernsten Formen kann beim Packungs-Scan das 
Verfalldatum selbsttätig automatisiert mit aufgenommen 
werden.
Probleme bereiten eher die althergebrachten alphabetisch 
geordneten Apotheken-Ziehschränke. Denn hier kommt 
– ebenso wie bei Sicht-, Frei- oder womöglichem Übervor-
rat im Keller – die menschliche Komponente deutlich ins 
Spiel. In vielen Apotheken werden mehrere Packungen ein 
und desselben Artikels (gleiche Pharmazentralnummer) 
hier nebeneinander gelagert, sodass der Davorstehende die 
Schrift möglichst gut lesen kann. Die Frage ist aber: Sollten 
die Verfalldaten aufsteigend von links nach rechts oder von 
rechts nach links gelegt werden? Diese Fragestellung ist des-
halb relevant, weil Linkshänder am ehesten den links liegen-
den Artikel entnehmen, Rechtshänder den rechts liegenden. 
Statistisch sind allerdings nur zehn bis fünfzehn Prozent 
der Menschheit Linkshänder. Doch das Problem lässt sich 
umgehen, indem die Packungen im 90-Grad-Winkel quer 
zum davorstehenden Bediener eingelegt werden und die all-
gemein übliche Regel eingehalten wird, dass bei mehreren 
Lagen immer die vorderste, obere Packung gegriffen wird.
Für Sichtwahlregale gilt die einfache Regel, dass Packun-
gen mit dem längsten Verfall ganz hinten und die mit dem 
kürzesten Verfall in der ersten Reihe platziert werden. Lei-
der kommt es jedoch immer noch in vielen Apotheken dazu, 
dass Ware aus dem Übervorrat statt ganz hinten einfach in 
die vorhandene Lücke eingefügt wird. Besonders fatal ist 
dies bei Saisonartikeln, etwa Heuschnupfen- oder Erkäl-
tungspräparaten, die womöglich mehrere Monate im Jahr 
eher ein Schattendasein fristen. In der neuen Saison wollen 
fast alle Kunden wieder Packungen mit langen Laufzeiten 
– und das Problem der kurzen Restlaufzeit kann dann nur 
noch durch Aktionen mit Sonderpreis (und resultierender 
wesentlich geringerer Gewinnspanne) aufgefangen werden. 
Sofern der Sachverhalt überhaupt rechtzeitig bemerkt wird.
In der Freiwahl mit direktem Zugang des Kunden zur 
Ware ist es fast täglich erforderlich, die verschobenen Pa- 
ckungen nach dem FEFO-Grundprinzip wieder in Reih und 
Glied zu bringen. Das heißt, bei mehren Packungen steht  
immer die Packung mit der kürzesten Restlaufzeit vorne, 
die mit der längsten Laufzeit ganz hinten. Warenschüt-
ten vor oder in der Apotheke, die nur mit Ware gut befüllt 
auch auf Kunden anziehend wirken, bergen wiederum die 
Herausforderung, dass häufig – aus Gedankenlosigkeit oder 
der Einfachheit halber – einfach ein Karton mit neuer Ware 
dazugeschüttet wird. Die untersten Lagen bleiben dann aber 
liegen – und verfallen womöglich. Auch wenn es sich hier 
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PKA-FORTBILDUNG Kreuzen Sie bitte jeweils eine richtige Antwort an und 
übertragen Sie diese auf die Titelseite der Fortbildung.

1.	� Was stimmt definitiv? Unter „Marge“ versteht man ...
A.	� ein sehr bekanntes Produkt, einen Marktführer.
B.	� die Handels- oder Gewinnspanne.
C.	� ein rechtlich geschütztes Zeichen, einen speziellen Namen, ein Symbol.

2.	� Wo wird in der Apotheke Geld verdient?
A.	� Nur der Handverkauf ist wichtig.
B.	� Nur „Im Einkauf liegt der Gewinn“.
C.	� Sowohl gute Warenbewirtschaftung als auch Verkauf sind relevant.

3.	�� Was bedeutet „First expired, first out“?
A.	� „Zuerst ablaufend, zuerst raus” – Ware mit der kürzesten Restlaufzeit sollte als erstes abverkauft werden.
B.	� „Zuletzt eingekauft, als erstes raus“ – Ware die zuletzt eingekauft wurde, sollte als erstes wieder  

die Apotheke verlassen.
C.	� „Zuerst reingekommen, zuerst raus“ – Ware die zuerst eingekauft wurde, sollte als erstes abverkauft werden.

4.	�� Welches Prinzip der Warenbewirtschaftung sollte nicht in der Apotheke herrschen?
A.	� First in, first out (FIFO).
B.	� Last in, first out (LIFO).
C.	� First expired, first out (FEFO).

5.	�� Verfall- oder Mindesthaltbarkeitsdatums-Kontrolle ist bei Warenlieferung ...
A.	� unwichtig. Das übernimmt schon der Großhandel.
B.	� vom Hersteller unwichtig. Da erhält man sowieso die als letztes hergestellten Artikel.
C.	� immens wichtig und sollte korrekt ins EDV-System eingepflegt werden.

6.	�� Falsch ist: Bei mehreren Artikeln einer PZN im Ziehschrank einer Apotheke ...
A.	� sollte eine Regel für Lagerung sowie Entnahme nach Verfalldaten eingeführt werden.
B.	� werden am einfachsten die durch Entnahme entstandenen Lücken wieder aufgefüllt.
C.	� sollte das pharmazeutische Personal auf Entnahme mit kürzestem Verfalldatum achten.

7.	�� Was stimmt? In der Sichtwahl sollten ...
A.	� Verpackungen mit dem längsten Verfall ganz vorne stehen.
B.	� Verpackungen mit dem längsten Verfall in der Mitte stehen.
C.	� Verpackungen mit dem längsten Verfall ganz hinten stehen.

8.	�� Bitte korrekt ergänzen: Bei Warenschütten ...
A.	� sollte regelmäßig die Schütte entleert und nach dem FEFO-Prinzip wieder befüllt werden.
B.	� spielt das Verfalldatum aufgrund der niedrigen Preise der Artikel keine Rolle.
C.	� ist der Abverkauf, da „Schnelldreher“ so hoch, dass Verfalldaten keine Rolle spielen.

9.	�� Verfallene Arzneimittelpackungen im Warenlager ...
A.	� können vom Pharmazierat – wenn sie entdeckt werden – als Ordnungswidrigkeit geahndet und  

mit Bußgeld belegt werden.
B.	� sind rechtlich nicht strafbar.
C.	� sind unvermeidbar bei ca. 10 000 verschiedenen Artikeln in der Apotheke.

10.	�� Welcher Aussage zu verfallenen Arzneimittel ist nicht zuzustimmen?
A.	� Diese gehören in Quarantäne (laut Apothekenbetriebsordnung).
B.	� Diese werden ohnehin zu 100 Prozent vom Außendienst ersetzt.
C.	� Diese müssen abgeschrieben werden (Verlust).
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